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Keueſte Tagesnachrichten
Wie gemeldet wird, iſt der Führer der Radi-

kalen Däumig heute vormittag durch das Oberkom-
mando in den Marken verhaftet worden.

Die Beſetzung der Abſtimmungsgebietedurch allierte Truppen iſt um fünf Tage hinaus
geſchoben worden.

Jm Plenarſitzungsſaal der Nationalverſammlung
wurde geſtern vormittag der Parteitag des Zen-
trums mit einer Begrüßungsanſprache des Fraktions-
vorſitzenden Abg. Trimborn eröffnet. 9
denten wurde durch Zuruf Fehrenbach gewählt.

Zum Präſi

Der Wortlaut der Ententenote an Holland,
die die Auslieferung des Kaiſers verlangt, iſt
veröffentlicht worden.

Der Heimtransport der Kriegsgefangenen beginnt
am Dienstag den 20. Januar.

Jn Amerika wird beabſichtigt, mit Vertretern
aller europäiſchen Staaten eine Konferenz zur Ge

ſundung der Finanzen Europas abzuhalten.
Juch Deutſchland ſoll dazu eingeladen werden.

Ueber ganz Bulgarien iſt infolge der bolſche
wiſtſchen Unruhen der Belagerungszu ſtand ver
hängt worden.

Die franzöſiſche Truppenaushebung in
ElſaßLothringen hat begonnen. In Straß
hurg und Kolmar ſind ſüd franzöſiſche Trup
pen eingerückt.

Aus Malta wird gemeldet, daß alle verfügbaren
zritiſchen Kriegsſchiffe nach dem Schwarzen
Neer ab gefahren ſind. Jn Toulon haben Hoſpital
ſchiffe Befehl erhalten, auch nach dem Schwarzen Meere ab-
zufahren.

gb Dienstag Heimkehr

der Kriegsgefangenen
(Eigene Drahtmeldung der „H. 3.

Berlin, 19. Januar.
Die Reichszentrale für Kriegs und Zivilgefangene teilt mit,

daß der Abtransport der Kriegsgefangenen aus Frankreich am

Dienstag, den 20. Januar beginnt. Es werden zu
nächſt die in den linksrheiniſchen Gebieten wohnenden Gefange-
en heimbefördert. Der erſte Transport trifft am Mittwoch in
den Durchgangslagern Eſchweiler
nächſtfolgenden werden nach Worms geleitet

und Düren ein. Die

Das Auslieferungsverlangen
Ein Schreiben Clemenceaus.

Paris, 19. Januar.
Der Generalſekretär der Friedenskonferenz hat am 16. Ja-nuar dem Geſandten der Niederlande ein von Clemencegau

unterzeichnetes Schreiben gegeben, in dem es unter anderem

„Mit dem vorliegenden Schreiben an die Königlich Nieder
ländiſche Regierung notifizieren die Mächte den Text von Ar
titel 227 (Beiliegend beglaubigte Kopie) des am 10. Januar in
Kraft getretenen Friedensvertrages mit Deutſchland. Sie haben

unverzüglich
Verfügungen dieſes Artikels durchzuführen. Jnfolgedeſſen

richten die achte das offigielle Erſuchen an die Regie
rung der Niederlande, ihnen den ehemaligen deutſchen
Kaiſer Wilhelm von Hohenzollern zur Ab-urteilung auszuliefern. Die Mächte erinnern kurz
an die unter ſo vielen Verbrechen erfolgte Verletzung der

Luxemburgs, an das

die Entfernung vonjungen Mädchen aus Lilke, die ihren Familien entriſſen,
ſchutzlos dem Zuſammenleben beider Geſchlechter überliefert
wurden, an die Verwüſtung ganzer Gegenden ohne militäriſche
Notwendigkeit, an den uneingeſchränkten U-Boot-
Lrieg, das unmenſchliche JmStichlaſſen der Opfer auf hoher
See und an die Taten gegen die Nichtkämpfenden, die von
deutſchen Behörden als gegen die Kriegsgeſetze verſtoßend an
erkannt worden ſind. Für alle dieſe Taten geht die Verantwort
kchkeit, wenigſtens die moraliſche, bis zum oberſten Führer hin
euf, der ſie ermöglicht oder ſeine Befugniſſe mißbraucht hat. um
das heiligſte Empfinden des menſchlichen Gewiſſens zu verletzen
der verletzen zu laſſen. Indem dieſes Erſuchen an die nieder
ländiſche Regierung gerichtet wird, glauben die Mächte deſſen be
ſonderen Charakter hervorheben zu müſſen. Sie haben die
Lflicht, die Ausführung des Artikels 227 ſicherzu
ſellen, ohne ſich dabei durch Argumente aufhalten zu laſſen,
weil es ſich nicht nur um eine perſönliche Anklage
don gewöhnlichem juriſtiſchen Charafkter, ſondern auch um eine

e de Arten h duvch Deen eteriſch oeſordert wird. vergefehenen KRe
Prmen bieten mehr Garantie als des bisher geltende Recht

Die holländiſche Regierung iſt in hohem Maße intereſſiert, nicht
den Anſchein zu erwecken, als ob ſie den Haupturheber beſchütze,
indem ſie ihm Zuflucht auf ihrem Gebiet gewähre, ſondern den
Anſchein, daß ſie das Gericht, das von Millionen Stimmen von
Opfern vevlangt wird, erleichtert.“

Hhollands Stellung zur Auslieferungsfrage?
Haag, 18. Januar.

Die folgenden Ausführungen des Pariſer „Jntran-
ſigeant“, die der heutige Haager „Nieuwe Courant“ wieder-
gibt, ſcheinen die amtliche Auffaſſung der holländi-
ſchen Regierung in der Auslieferungsfrage dem
franzöſiſchen Volke näherbringen zu ſollen. Jm „Jntranſigeant“
ſchreibt der bekannte franzöſiſche Juriſt Clunet:

Jch habe aus wiſſenſchaftlichen Gründen von der Anſicht der
führenden holländiſchen Juriſten in der Kaiſerfrage Kenntnis ge-
e Jhre Meinung kann folgendermaßen zuſawmengefaßt
werden:

Artikel 4 der holländiſchen Verfaſſung ſichert allen, die ſich
auf holländiſchem Boden befinden, gleiche Rechte und Schutz ihrer
Perſönlichkeit und Güter zu. Staatsangehörige und Ausländer
ſind gleichgeſtellt. Daher kann Holland nicht gerichtlich
bei der Beſtrafung einer Tat mitwirken, die nicht
unter Strafe geſtellt iſt. Der zweite Einwand geht darauf hinaus,
daß die Tat, deren der Kaiſer beſchuldigt wird, eine politiſche iſt,
und es ſteht ferner feſt, daß politiſche Verbrechen oder Mitſchuld
an politiſchen Vergehen kein Grund für eine Auslieferung ſind.
Dies wird in allen Auslieferungsverträgen anerkannt.

Der „Jntranſigeant“ ſchreibt zu dieſer Stellungnohme ſeines
Mitarbeiters, Holland werde aus dieſen Gründen ſich dem Aus
lieferungsgeſuch kategoriſch widerſetzen, und ?s ſei ſehr fraglich,
ob die Entente ihren Willen durchſetzen könne. Dieſe neuen
Schwierigkeiten würden nicht mehr bloße Rechtsfragen, ſondern
reine Tatſachen betreffen.

München, 18. Januar.
Die demokratiſche Landtagsfraktion brachte den Antrag ein,

die bayeriſche Regierung möge bei der Reichsleitung dahin
wirken, daß von dieſer alles geſchieht, um die Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages über die Auslieferung, deren Ausführung
Regierung und Volk mit unguslöſchlicher Schmach be-
decken müßte, nicht zur Ausführung gelangen zu laſſen.

Dresden, 18. Januar.
General Maercker, der Oberkommandierende für Freiſtaat

und Provinz Sochſen, erklärte unſerem Dresdener Mitarbeiter
u. a., daß uns noch eine ernſte Kriſis bevorſtehe, und zwar
dann, wenn die Feinde auf ihren Auslieferungsſchein
beſtehen ſollten. Was ſich dann ereignen werde, laſſe ſich nicht
ſagen. Wenn aber Deutſchland der völligen Anarchie überliefert
werde, müßten ſich unſere Feinde darüber klar ſein, daß auch ſie
in den Strudel hineingezogen werden.

Wie wir weiter hören, wird auf Drängen der bayeriſchen Re
gierung in Paris den Alliierten eine Note überreicht, die in ſehr
höflicher (9) Form erſucht, von der Aus lieferung der
deutſchen Führer abzuſehen. Der neue deutſche Geſandte
begibt ſich in dieſer Angelegenheit noch heute nach Paris.

Noch fünf Tage Galgenfriſt
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Berlin, 19. Januar.
Da in den Transportvorbereitungen der zur Beſetzung von Ober

ſchleſten, Memel und Danzig beſtimmten Truppen der Alliierten
Verzögerungen eingetreten ſind, haben die Alliierten beantragt, die
Beſetzung der genannten Gebiete um fünf Tage herauszuſchieben.
Trotz der zu erwartenden Schwierigkeiten hat die deutſche Ne
gierung dem Antrag zugeſtimmt. Jnfolgedeſſen werden die
alliierten Truppen fünf Tage ſpäter in den Gebieten eintreffen
und die deutſchen Truppen fünf Tage ſpäter die Räumung aus-
führen.

Des Reichsſchatzminiſters Nachfolgerſchaft
Berlin, 19. Januar.

Nach dem Rücktritt des Reichsſchatzminiſters Mayer-
Kaufbeuren hat der Reichskanzler mit dem Mitglied der
Deutſchdemokratiſchen Fraktion der Nationalverſammlung
Dr. Wieland wegen der Nachfolgerſchaft verhandelt. Dr. Wie
land hat den Poſten aber abgelehnt.

Ein deutſches Weißbuch über Polen
Berlin, 19. Januar.

Von gutunterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die Regie
rung beabſichtige, ſchon in den nächſten Tagen der Nationalver-
ſammlung ein Weißbuch über die deutſch- polniſchen
Verhandlungen zugehen zu laſſen, in dem nicht nur ausführlich
Bericht über die mit der polniſchen Regierung ſtattgefundenen
Konferenzen erſtattet wird, ſondern auch ſämtliche mit der pol-
niſchen Regierung getroffenen Abkommen in überſichtlicher
Form veröffentlicht werden.

Der Prozeß gegen den Wendenführer Barth
Leipzig, 20. Januar.

Vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des
Reichsgerichts begann geſtern unter dem Vorſitz des Senats-
präſidenten Pelagus der Landesverräterprozeß
gegen den früheren ſächſiſchen Landtagsabgeordneten Kaufmann
E. Barth. Der Eröffnungsbeſchluß legt dem Angeklagten zur
Laſt, im April 1919 in Paris als Deutſcher verſucht zu haben,
einer feindlichen Macht Vorſchub zu leiſten und die Kriegsmacht
des Deutſchen Reiches geſchädigt zu haben. auf Antrag des
Reichsanwaltes wurde wegen Geſährdung der ſtaatlichen Sicher

heit r hvend e e ea oſſon n acht erhandlung wuAr e anf r 12 für vertagt.

Geſchäftsſtelle verlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag und Druck von Otto Thiele Halle aal e

Demdkratiſcher Staatsbankerott
Als am Sonntag vor 14 Tagen der Generalſekretär

Richard Kunze in einer deutſchnationalen Verſamm-
lung das Thema „Staatsbankerott“ behandelte und mit
dem Mut zu rückſichtsloſer Wahrheit ausſprach, daß der
Staatsbankerott eigentlich ſchon da ſei und
von der gegenwärtigen Regierung nur verſchleiert werde,
um den Zorn des Volkes auf eine ſpätere nationale Re
gierung abzulenken, da ſind in der Mehrzahl dex Zuhörer
ernſte Sorgen entſtanden, Sorgen darüber, daß ihre Er
ſparniſſe, das Ergebnis langer und mühevoller Arbeit, die
ſie während des Krieges dem Vaterlande in Form von
Kriegsanleihe dargebracht hatten, nun für immer verloren
ſein ſollten. Dieſe Stimmung haben ſich die
Halleſchen Demokraten zunutze gemacht und
partei politiſch auszunutzen verſucht. Jhre
politiſchen Beſtrebungen beſitzen ja auch bereits eine ſo ge-
ringe Werbekraft im Volke, daß ſie nach jedem Strohhalm
greifen müſſen, um ſich in der Springflut nationaler Er
neuerung auch nur notdürftig über Waſſer halten zu können.
Sie ließen denn auch ſofort nach dem Kunzeſchen Vortrage
jeden, den es intereſſierte, in Zeitungsartikeln, Jnſeraten
und Anſchlagſäulenplakaten wiſſen, daß ſie ganz beſondere
Künſte beſäßen, um einen Staatsbankerott zu verhindern.
Ein erfahrener Bankdirektor aus Berlin ſollte dieſe be
ſondere Weisheit beſitzen und bereitwillig genug ſein, ſie
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung mitzuteilen. Was
wunder alſo, wenn der Saal, der für dieſen Vortrag ge
mietet war, nicht ausreichte, um die Zahl der um ihre Er-
ſparniſſe Beſorgten zu faſſen, und einige Hundert Karten-
inhaber noch umkehren mußten! Aber war es nicht bei dem
Vortrag Kunze ähnlich, wo gegen 1500 Einlaßbegehrende auf
einen ſpäteren Vortrag Kunzes verwieſen werden mußten,
und wo nicht 3000 Einlaßkarten, wie bei dem demokratiſchen
Vortrage, ſondern 3500 Karten ausgegeben waren und nach
Beginn des Vortraes noch etwa 300 Hörer hinzukamen, ſo
daß der Saal eine erdrückende Fülle barg und polizeilich ge
ſperrt werden mußte? Wenn die Demokraten am ver
gangenen Sonntag auch einmal einen vollen Saal hatten,
ſo haben ſie das nicht ihrem Parteiprogramm, am aller-
wenigſten den „Erfolgen“ ihrer praktiſchen Politik zu dan-
ken gehabt, ſondern allein dem Umſtande, daß von deutſch-
nationaler Seite mit mutiger Hand der Schleier zerriſſen
wurde, der über das ſchon vorhandene Chaos gedeckt war,
und der nun ſogleich von den Demokraten für ihre Partei-
zwecke verwandt worden iſt. Zugkraft im Volke be
ſitzt dagegen das deutſchnationale Pro
gramm, wie die vollen und überfüllten Säle des Deutſch
nationalen Volksvereins Halle und Saalkreis, der jede
Woche mindeſtens einen großen Vortrag veranſtaltet hat,
immer von neuem bewieſen. Auch am vergangenen Sonntag
hatte dieſer Volksverein, als die Demokraten ihre Heil-
methoden gegen den Staatsbankerott bekanntgaben, für den
Vortrag Wul le auch den letzten Stehplatz im „Thaliaſaal“
ausgegeben. Wie wenig Widerhall demokratiſche Politik
im Volke findet, zeigte ſich beſonders bei dem Vortrage des
Oberbürgermeiſters Dominikus, der Ende November vorigen
Jahres über das aktuelle Thema „Preußen und das Reich“
ſprach. Bei dieſem Vortrage eines der hervorragendſten Per-
ſönlichkeiten und Parlamentarier der Demokraten waren in
den weiten Räumen des Walhallatheaters allerhöchſtens 200
(zweihundert) Perſonen anweſend. und die Verſammlung
verlief ſo kläglich, daß ſelbſt der Verſammlungsleiter, Herr
Geheimrat Dr. Abderhalden, ſeinem ernſten Mißfallen über
die Gleichgültigkeit der Bevölkerung gegenüber demokrati-
ſchen Veranſtaltungen öffentlich Ausdruck gab. Vorher und
nachher ſtattgefundene Vorträge im Deutſchnatio
nalen Volksverein aber waren ausverkauft und verliefen
glänzend.

Am Sonntag vor 14 Tagen hatte Richard Kunze mit
beredten Worten dargelegt, welche unheilvollen Wirkungen
es für den Staat und die Bevölkerung haben muß, wenn
ein unvermeidlicher Staatsbankerott zu lange hinausge-
ſchoben wird, daß aber manche ſeiner ſpäteren ſchlimmen
Folgen vermieden werden können, wenn er, mit allen not
wendigen Vorbereitungen, rechtzeitig angemeldet wird. Bei
einem hinausgezögerten Staatsbankerott ſei es dem inter-
nationalen Kapital möglich, ſich zum Teil oder ganz im
Auslande in Sicherheit zu bringen, während es beim recht-
zeitigen Staatsbankerott ebenfalls herhalten müſſe. Jm
erſteren Falle treffe die ganze Schwere des Bankerotts die
vielen kleinen daheimgebliebenen Sparer, im zweiten Falle
dagegen müſſe auch das international gravitierende Kapital
einen entſprechenden Teil der Laſt übernehmen. Richard
Kunze wies der Verſammlung, die zum Teil aus ſozialdemo-
kratiſchen Arbeitern beſtand, welche ſich zuerſt durch lärmende
Zwiſchenrufe bemerkbar machten, im weiteren Verlaufe des
Vortrages aber immer kleinlauter wurden und ſchließlich
ganz beſchämt daſtanden, überzeugend nach, wie die jetzige
demokratiſch-ſozialiſtiſche Regierung trotz aller hochtrabenden
Phraſen über Volksbeglückung daß internationale
Kapital begünſtige und damit die Feſſeln, m
dieſes dem Volke anlege, nicht Wfe. ſondern feſttge.
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publik, deren Schulden er auf 1000 bis 1200 Milliarden Agitation, wie auch die revolutionäre Propaganda in Heimat u eMark bezifferte, m meinte den wenn Deutſchland dieſe Und Heer. Herr Erzberger habe dieſen berhängnisvollen Vor I pregers dem e ch maige endet e ne e

ſtoß gemacht, ohne vorher die Reichsleitung von ſeiner Abſicht lichkeit einer ſpäteren Korrektur des amtlichen ſtenographiſchen
r Wtrs n de Se 2 zu unterrichten, ja ohne auch nur ſeiner eigenen Partei dieſen Berichts dieſer Rede beſtehe. r Die Angelegenheit
Wong o a, n habe Herr Kunze r Vorſtoß anzukündigen: Dagegen habe er ſeinen Vorſtoß im wird noch ſpäter aufgeklärt werden. Die Artikel

omit will aber, ſo muß man fragen, Herr Bankdirektor Einverſtändnis mit dem Leiter der öſterreichiſchen Politik, ja Helfferichs und der übrigen inkriminierten Arti r Kreuz
Dr. Yalmer Schacht beweiſen, daß Deutſchland ſeine Schul auf deſſen Anſtiften unternommen. Herr Erzberger habe Zeitung“ nimmt über drei Stunden in Anſpruch und iſt erſt
den nicht zu bezahlen brauche?? Herr Dr. Yalmer Schacht dazu hergegeben, die Geſchäfte der Wiener Politik gegen die gegen 482 Uhr h Der Vorſitzende ſchlägt hierauf vor,

hat e ein das bekannte Argument der Facre zu er und den 4 e ge e r r T h ne zu 2Demokraten, nämlich die Hoffnung auf die Einſicht unſerer rieden nicht etwa der tändigung, ſondern erzi ütwrg m verhandelt und
Feinde, die rn Wege ne eryen et e in n un in r d Wien Le n ine Wernin

i meinen urückihrem eigenen Intereſſe nicht liegen kann, wenn Deutſchland ewieſen. Die Pemahunget v de Nundgebung des Reichs werden, ehe man an den erſten Fall hevangehen will. Zum Fall
wirtſchaftlich zuſammenbricht. Wir haben hier wieder die es ſeien erfolgt nach eingethzender Rüdſpr mit dem Wyſſen wird der Reichsfinanzminiſter als Zeuge auftreten Diealte Jlluſionspolitik der Demokraten, die den Kopf vor den ger e t Staatsſekre- morgige Verhandlung wurde auf 5810 Uhr angeſetzt.
unabwendbaren Gefahren verbergen, und ſich und anderen tären Graf Roedern und Dr. Solf und auch mit Dr.einreden, dieſe Gefahren ſeien nicht da, wenn man nicht hin GHelfferich. Die gegenteilige Behauptung ſei eine grobe Unwahr- Ungarns Hrieden „unerfüllbar
ſehe oder daran denke. Auf dieſelbe Weiſe wurde ja dem heit. Ebenſo unwahr ſei die Behauptung daß die Reſolution im Budapeſt, 19. Januar
Volke auch der Verſtändigungsfriede vor die Seele ge Einverſtändnis, ja auf Anſtiften des Grafen Czernin erfolgt Das Korr.-Büro meldet aus Neuilly. Jn dem am reits
Jaubert, d s bek ſei. Jn ſeiner Erwiderung vom 8. Juli ſprach Dr. Helfferich t ezaubert, den es bekommen würde, wenn es ſich demokrati- von daß Erzberger einen bei ihm nicht ungewohnten an vor dem Fünferrat gehaltenen Expoſé führte der Präſident
ſiere und die Monarchie abſchaffe. Diejenigen, welche ein r r ei ihm nicht ungewohnten Man ger ungariſchen Friedensdelegation, Graf Apponyi, aus, erſolches Hirngeſpinſt geißelten und forderten, daß dem Volke geſolu n See a eder See Zu erteren, 9a Friedenarertrasdeniwwrſ n ge
die rückſichtsloſe Wahrheit über die Vernichtun 8 e h J per ne er ger terin e er Se h e Tee Tee wen oighe Dieſe uütrlichabſehen ver Feind g fraktion, die auch Herr Erzberger unterſchrieben habe, dem Er ſei ſich bewußt, mit welchen gefährlichen Folgen dieſe ver e Veſtre

er Feinde geſagt werde, wurden von den Reichskanzler für die Eröffnung des uneingeſchränkten UBoot hunden ſein könne. Aber wenn nur zwiſchen der unbedingten verfaſſ
Demokraten als Kriegsverlängerer, Ausbeuter und anderes krieges im voraus politiſche Abſolution erteilt. Es gehöre die Annahme oder der Zurückweiſung des Friedensvertrages zu ndſätzlig
verſchrieen. Jetzt zeigt ſich wieder dasſelbe Spiel. Der ganze Konſtituation dieſes Mannes dazu, andere Perſonen wählen ſei, ſo ergebe ſich für Ungarn nur die Frage, ob es hens i
Staatsbankerott, den auch Herr Dr. Yalmer Schacht kommen und Parteien ſeit länger als Jahr und Tag wegen eines Ent- Selbſtmord begehen ſolle, damit man es nicht töte. Glück cſieht, wird von den Demokraten hinausgezögert ſchluſſes anzugreifen, für den er ſelbſt im voraus ſeinen Teil licherweiſe ſei man noch nicht ſo weit. Die ungariſche Delegation ſungen

ter trügeri der politiſchen Mitverantwortung übernommen habe. Jn der ſei in der Lage, ihre Bemerkungen vorzubringen. Was bedeute, weriſchenwelch n Hoffnungen, und die Deutſchnationalen, „O. Allg. Ztg.“ vom 4. Juli machte Ergsberger Feſtſtellungen daß noch nicht das letzte Wort geſprochen ſei, und veriſhe
r je die Situation ungeſchminkt darſtellen, werden in der f zum Beweiſe für die Unrichtigkeit der Helfferichſchen Behaup daß die Dokumente, die die Friedensdelegation unterbreite,

effentlichkeit als diejenigen denunziert, welche die tiungen: Von der Friedensaktion im Juli 1917 ſei die Reichs einer gewiſſenhaften Prüfung unterzogen werden würden. Jn
kleinen Sparer um ihre Notgroſchen bringen wollen und regierung vorher verſtändigt worden. Was den UBootkrieg be dieſem Falle, ſagte er, hoffen wir, Sie überzeugen zu können,
das Chaos in ihr Aufbauprogramm geſchrieben hätten. trifft, ſo bemäntele er ſeine hoffnungsfreudigen Aeußerungen um ſo mehr, als wir in unſeren Argumenten nicht unſere Ge
Nun macht ſich allerdings nicht derjenige immer beliebt, der im Februar 1915 über die Ausſichten des UVootkrieges keines fühle zur Schau ſtellen, ſondern ein Terrain ſuchen, auf dem wir
unangenehme Wahrheiten ſagen muß, und nach alter e. Er Habe, wie gang Deutſchland damals aufgebaut auf mit Jhnen gehen können. Graf Apponyi erinnerte an das große
Erfahrung wird derjenige das Ohr der Maſſe ben, d das Dort des 72hadmivats i n e e u nen r r9 S n ha en, der ſei aber eine vollkommen neue Situation eingetreten ge Freiheit der Völker, das die Alliierten ſo hochgemutvorgibt, Mittel zu beſitzen, mit denen Gefahren gebannt weſen. Der Grund, warum Helfferich es gerade auf Erzberger verkündet hätten, ſowie an die großen Jntereſſen, die ſich an
werden können. Das letztere tun heute wieder die Demo abgeſehen habe, liege darin, daß Herr Erzberger es geweſen einen dauernden Frieden und den Wieder aufbau
kraten, die bezüglich des Staatsbanker i ei, der bereits damals di t ichkei Fferi Europas knüpften. Clemenceau unterbrach hier den Reduerv otts durch ihre mit ſei i T T r r mit der Bemerkung, daß deſſen bisherigen Ausführungen nunUnwahrhaftigkeit und Unaufrichtigkeit gemiſchte Jlluſions- und dafür ſorgte, daß er als Vizekanzler Herrn v. Payerpolitit dem Volke ebenſe hüten werden t ſie ihn t den ſie raten mußte. Hetfferih eawderte an Zu in mere e ne be eeketede re ertteze ererneereg et
dem Trugbilde des Verſöhnungs, Gerechtigkeits- und Ver- er „Kreuzztg.“: Die Behauptung, daß Erzberger ſeine Abſ. möchte das lieber ſelber tun. Apponyi erklärte ſodann, daß vor

h. D.

urfes hat
rilärt. D

zur Herbeiführung der Reichstage-Friedensreſolution de Reichs allem die außerordentlich ſchweren Bedingungen er ird, da a
e tgetei im ſchütternd wirken. Sicherlich ſeien auch Deutſchland rleitung vorher mitgeteilt habe, ſei und bleibe eine Unwahr- Heſterreich und Bulgarien harte Bedingungen auf peben, ohn
heit. Auch ſei es eine glatte Unwahrheit, daß Herr erle gt, aber keiner dieſer Staaten werde durch dieſe BedingungenHolländiſcher Kredit für Deutſchland innte en e e t e er e i e

T.

ſtändigungsfriedens geſchadet haben.

(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.) kündigt habe. Herr Erzberger möge ſich drehen und wenden, 37 r r. ter W dern es eder
De aw Berlin, 19. Januar. wie er will, er könne ſeine gegenteiligen Behauptungen nicht durch unzweifelhafte Daten beweiſen könne, das Gebiet, das von

Die zwiſchen der deutſchen und der holländiſchen Regierung entkräften. Erzberger erwiderte in der „D. Allg. Ztg. Ungarn übrig bleibe, jeder Möglichkeit wirtſchaftlichen Auf
feit einiger Zeit ſchwebenden Verhandlungen über die vom 6. Juli, daß die Friedensaktion nicht „im Bunde“ und noch bhlühens beraubt werden. Wie laſſe ſich dies mit den großen

ährung eines holländiſchen Staatskredits weniger „auf Anſtiften“ der Wiener Politik eingebracht Prinzipien vereinbaren, von denen ſich die Alliierten leiten S
ſchluß g. ſtehen, wie wir hören, kurz vor dem Ab worden ſei. laſſen müßten Apponyi beſprach ſodann die Angelegenheit der SGulden, das handelt ſich um eine Summe von 200 Millionen Helfferich erwiderte in der „KreuzZtg.“ vom 7. Juli, Kriegsgefangenen, die erſt nach Jnkrafttreten des Friedensver
2 an war n dem heutigen Kurſe 4 Milliarden Mark. dann folgte von ihm am 9. Juli eine Darlegung über die trages heimbefördert werden könnten. Er kam ſodann auf die a
ſerre er en Gulden zum Ankauf von Roh finanzielle Schuldfrage im Anſchluß an die von Erzberger in geographiſche und wirtſchaftliche Einheit Ungarns zu ſprechen traßenbak
r g zum Ankauf von Lebens der Nationalverſammlung vom 8. Juli gehaltenen grotzen Rede, und führte Argumente an, die beweiſen ſollten, daß Ungarn ührung e
wird in dem Maß rat redit wird auf 10 Jahre gegeben und mit der er zehn Steuervorlagen einbrachte. Dr. Helfferich durch die Friedensbedingungen in eine vollkommen unmögliche Eiadtr. M

en erf z h e Werten v r d W e e gebracht würde, indem es beiſpielsweiſe Holz und Eiſen z derſich, die Rohſt e 7 Deutſchland ſeinerſeits verpflichtet finanzanarchie einfach auf das Konto der Kriegsfinanzpolitik liefern ſolle, während es doch ſelbſt bezüglich dieſer Artikel auf Delitzſcher
offe und Lebensmittel aus Holland zu beziehen. übertragen werden und ſucht darzulegen, daß der Vorwurf des die Einfuhr angewieſen ſei. RRwohnern di

e e e rwnaaaaaammaaaaaaaewotaaaaaeaeee s Stadt(Nachdruck verboten.) Jch aber kann ihn nicht verlaſſen und heimlich und ehr wollen Raoul ich würde ſo unglücklich, ſo elend, ſo r S
Das Spiel mit dem Tode los mit Jhnen leben, nein, Raoul, das kann ich nicht.“ zerbrochen dann ſein, daß Sie ſelbſt bereuen würden, mich e Mänc

90 „Haſt du keinen Mut?“ forſchte er, „liebſt du mich ſoweit getrieben zu haben.“ Die EingalRoman von Lola Stein. nicht? Maja, bin ich dir nichts?“ Er ſtreckte abwehrend die Hände aus, er ſprang auf, M erband H.Amerikaniſches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin. Sie erzitterte. „Lieben? Jch weiß es nicht. Aber ging mit großen Schritten durch das Gemach, blieb wieder ne
Er legte ſein Haupt in den kühlen Sammet ihres Klei auch ich bin eine andere geworden, ſeit Sie in meinem vor ihr ſtehen. n drittdes, er faßte nach ihren Händen und preßte und küßte ſie. Leben ſind. Sie kennen Jhre Macht über mich, ach, nur „Maja, Maja, ſprechen Sie nicht ſo. Nein, nein, ich hanten-9

Und ſie fand nicht mehr die Kraft, ihm zu wehren. zu gut kennen Sie ſie. Sie laſſen meinen Willen erlahmen, ſchwöre Jhnen, nie werde ich etwas wollen, was Sie ſo iadtveror
„Maja,“ ſtammelte er, „Maja. Sie wiſſen ja nicht, wie meine Kräfte ſchmelzen, meine Wünſche vergehen, wenn Sie unglücklich macht. hiedenenes ausſieht in mir. Wie dieſe Leidenſchaft mich verheert es wollen. Ich zittere vor dieſer unfaßbaren, dieſer ſchreck Jch habe es gewußt, immer habe ich es gewußt, daß ritt, welch

hat, zerrrüttet, vernichtet, elend gemacht. Sie iſt über mich lichen Gewalt, die Sie doch über mich haben. Sie wiſſen es Sie mir nie die Geliebte würden, nie habe ich nach dieſem nein
gekommen wie ein Zauber und wie ein Fieber, gleich als wohl. Aber ſo willenlos bin ich doch nicht, ſo machtlos doch iel getrachtet, ich ſchwöre es Jhnen. Jmmer habe ich Sie V Es erf

ich Sie zum erſten Male ſah, ſie iſt wie ein berauſchender, nicht, daß ich das Letzte, das Einzige vergeſſe, was mir ge mir vom Schickſal als mein Weib erflehtl“ ling des
wie ein tödlicher Trank. Sie iſt wie ein ſüßes und dennoch blieben iſt: meine Ehre.“ „Jch kann es nicht werden!“ ſagte ſie hoffnungslos. n
vernichtendes Gift. „Nennſt du das Ehre,“ flüſterte er wild, „das? Bei Er ſetzte ſich neben ſie, rang nach Worten, fand keine Wrehmigt

Jch bin ein anderer geworden, ſeit ich Sie kenne. Jch einem ungeliebten Manne leben, ſeine Sklavin ſein und in ſeiner übergroßen Erregung. Beide blieben ſie ſtumm. des A
habe über die Liebe gelacht und geſpottet, ich habe Frauen ſein Geſchöpf? Einſt nannteſt du es deine Schmach!“ Wieder ſtand er überwältigt vor ihrer Reinbeit. Einſ e
geküßt und vergeſſen und verlaſſen und nicht danach gefragt, „O du mein Gott!“ ſchrie ſie verzweiflungsvoll auf. batte er über die allgemeinen Moralbegriffe gelacht, ſie h ne
ob ſie zerbrochen waren und elend. Sie entriß ihm ihre Hände, ſie ſchlug ſie vor ihr Antlitz Anſichten von Spießbiirgern genannt. Auch Maja war n n

Dieſe Leidenſchaft iſt wie eine Rache des Schickſals. „Jch habe dieſe Ebe ja auch ſtets als Schmach empfunden, ich dieſen Begriffen erzogen, ſtreng und korrekt dachte ſie. Nie Innung
Sie macht mich raſend und toll. empfinde ſie heute noch ſo. Aber das andere? Das, was würde ſie abweichen vom geraden Wege der Pflicht, ds
Sie raubt meinen Tagen die Ruhe und meinen Nächten Sie wollen, Raoul, ich hätte keine ruhige Stunde, wenn ich äihlte er wohl. Soweit ging ſeine Macht nicht über dieſe erner

den Schlaf. Sie nimmt mir Geſundheit, Lebenskraft, Ar heimlich und pflichtvergeſſen an Ihrer Seite leben würde. Frau daß ſie um ſeinetwillen ekwas tun konnte, was ihr V
beitsluſt und Mut. Jch kann nicht mehr arbeiten, Maja. „Biſt du ſo klein?“ fragte er, „biſt du ſo zaghaft und ſchlecht und verwerflich erſchien. nen
Jch kann nichts mehr denken, fühlen, begreifen als Sie, klein?“ Groß war auch ſeine Macht über dies Herz. Aber ſo W vent
Sie, Sie!“ Nennen Sie es, wie Sie wollen, nennen Sie es klein. groß, doch nicht, um Maja Lindner abzubringen von dem, i nacht

Er brach ſtöhnend ab. Sie ſaß ganz ſtill, zitternd vor Jch weiß nicht wie es iſt. Aber ich weiß, daß ich niemals, was ihr als ihre Pflicht erſchien.
dieſem elementaren Ausbruch wildeſter Leidenſchaft, hilflos niemals etwas täte, was das Licht der Sonne zu ſcheuen Er liebte ſie, ſeit er ſie ſah. Er hätte ſie geliebt, immet

und rührend und tief bewegt. hätte. und immer, wie ſie auch geweſen wäre. Und wäre ſie ihm„Raoul,“ ſegte ſie nach einer Weile, „mein Freund. Jch Ich bin in dieſe Ebe hineingehetzt und ich würde ſie gleich anderen jauchzend in die Arme geflogen, ohne Kampf
habe Sie ſprechen laſſen, weil Sie es wollten. Nun hören befreit und grückſelig loſen, wenn ich es könnte, wenn Her und ohne Mühe er hätte ſie darum nicht weniger geliebt
Sie auch mich. Sie müſſen dieſe Liebe zu mir verwinden mann mich in Güte von ſich ließe. Aber brechen ber vielleicht reigte ihre Verſchloffenheit, ihre Kühle,
und vergeſſen. Sie müſſen Berlin verlaſſen und Meere und nein, brechen kann ich auch dieſe Ehe niemals. Das wollte ihre Unnahbarkeit ſeine Leidenſchaft doch noch mehr, ent.
Länder zwiſchen uns legen. und mußte ich Jhnen ſagen. fachte ſie zu immer helleren Flommen, ließ ſie brennen inDenn Sie wiſſen: ich bin nicht frei. Schon einmal Hazu vermag mich auch Jhr Wille nicht zu treiben. immer wilderer Glut. Zum erſten Male warb er in Wahr
ſagte ich Jhnen, daß für mich die Ehe ein Sakrament ſei, Und wenn doch wenn es Jhnen je gelänge Raoul, ich heit um eine Fran, zum erſten Mal ward ihm kein mühe
und daß auch ohne dieſe Auffaſſung meinerſeits mein Mann ſchwöre Jhnen Sie würden es bereuen. Wenn Jhr Wille loſer, fein leichter und lachender Sieg.mich nie, nie laſſen würde ich ie ſo machtlos werden heke. das ich tate, was Sie (Kortſetzung folgt.
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per Parteitag des Sentrums
Berlin, 20. Januar.

tern vormittag hielt der Zentrumsparteitag im Plenardes e rtage ſeine erſte derr ab. e einigen Be
jßungeworten s r Nationalverſammlungs-

bene h in, einen längeren Nachruf. Er ging dabei auch auf die
meine Parteipolitik ein. Der Redner warf einen Rückblick

die politiſchen Ereigniſſe ſeit dem 9. November 1918. Das
rum habe die Aufgabe gelöſt, die Einheit des Reiches, die
die Revolution geföhrdet war, ſicherzuſtellen. Aber nachdem
geſchehen ſei, beſtehe die Notwendigkeit, den einzelnen

fämmen im deutſchen Staarskörper eine größere Selb-
ndigke it im Rahmen des Reiches zu geben.

Dann erhielt der Abg. Trimborn das Wort zu einem
erat über die allgemeine politiſche Lage und die Politik des
Mrums. Er betonte einleitend die außerordentlich bedrücken-

Friedensbedingungen, die keinesfalls eingehalten werden
Das Streben der Chriſtlichen Volkspartei werde ſicht richen, uns ſo bald wie möglich von dieſem Joche zu be

Die Revolution werde vom chriſtlichen Standpunkt der
trumspartei aus verworfen. Sie habe zwar nicht den Ver-
z des Krieges verurſacht, aber doch unſere Leiden erheblich

nehrt. Die Revolution war in politiſcher Beziehung nicht
wendig, denn ſchon vorher war die Einführung des parla-

jariſchen Syſtems im Gange. Es ſteht feſt, daß die Rechts
jaliſten die Revolution nicht gewollt, ſondern eine Demokrati-
ung auf friedlichem Wege erſtrebten. So wenig erſchien ihnen
Revolution als politiſche Notwendigkeit. Der Eintritt des

rums in die KHKoalitionsregierung erwies ſich als eine un
dingte Notwendigkeit, um dem Ausland gegenüber eine ver

dlungsfähige Regierung und im Jnnern Ruhe und Ordnung
chaffen. Trimborn ſtreifte dann kurz die Ereigniſſe am
Januar vor dem Reichstagsgebäude und erklärte, daß die

gierung in ihrer Zuſage, jede weitere derartige Störung mit
Nacht zu unterdrücken, nicht wanken und ſchwanken dücfte.

in ging der Redner auf die Reichsverfaſſung über der er trotz
ancher Mängel als ein gewaltiges Geiſteswerk bezeichnete.
ährend früher in die Zenteumspartei keine Republikaner auf
nommen wurden, iſt dies jetzt der Fall. Indem ſich das Zen-
im damit auf den Boden der Republik geſtellt hat, iſt der
vnarchiſche Grundſatz der Partei durchbrochen worden. Hätte
z das Zentrum nicht auf den Boden der Republik geſtellt, ſo
irde es im Anſchluß an den vierjährigen Krieg einen langen
zigen Bürgerkrieg gegeben haben. Wir ſind aber der Auf-
fung, daß die Republik nun zu zeigen haben wird, ob ſie wirk

iſt. Trimboen verbreitete ſich dann
über die einzelnen Verfaſſungsbeſtimmungen.

e veſtrebungen, die Monarchie auf einem anderen Wege als
m verfaſſungsmäßigen wicder herzuſtellen, lehne das Zentrum
ndſätzlch ab. Der Redner ging dann auf die Stellung
ßens im Reich ein, das jetzt im Reichskörper aufg hen müſſe;

in es habe ſeine Miſſion erfüllt. Jn ſeinen weiteren Aus-
rungen beſchäftigte ſich der Redner mit der Abſplitterung der
geriſchen Volkspartei. Er ſprach ſeine Ueberraſchung darüber

daß ein einzelner Mann es fertig brahte, das bayeriſche
entrum zum Austritt aus der Reichsfraktion zu veranlaſſen.

Die neue preußiſche Verfaſſungsvorlage iſt bisher vom Staats
niſterium noch nicht beraten worden, doch iſt beabſichtigt, die

orlage noch in dieſem Monat der Landesverſammlung vorzu
en, um ihre Verabſchiedung bis Oſtern zu ermöglichen. Die
e Verfaſſung zerfällt in zehn Abſchnitte und behandelt
gende Punkte: Stellung und Rechte der Preußen, Parlament,

ſahlrecht, Selbſtverwaltung der Pfrovinzen und Gemeinden,
Jankrecht, Stellung der Staatsbeamten, Schulfrage, Verhältnis
ſchen Staat und Kirche, ſtaatliche Kommunikationsmittel,

inanzierung des Staates. Mit den Grundzügen des Ent
urfes hat ſich das Staatsminiſterium bereits einverſtanden
lärt. Die Vorlage iſt in demokratiſchem Geiſte gehalten und
ird, da auch die Mehrheitsparteien ihre Grundzüge gebilligt
ben, ohne größere Kämpfe verabſchiedet werden können.

Halle und Amgebung
Halle 20. Januar.

Stadtverordneten-Sitzung
Eröffnung der Sitzung verlieſt Stadtverordnetenvor

ennig einen eingegangenen Antrag auf Ausbau derEirahenbahnlinie 2 und Beſeitigung der durch die neue Linien
ührung eingetretenen Mißſtände im Oſten unſerer Stadt.
Stadt Minner (Dem.) weiſt im Anſchluß hieran darauf hin,
aß der Oſten nur zwei Zugangswege beſitze, Berliner und
Delitſcher Straße. Durch die neue Verkehrsordnung ſei den An
wohnern die Möglichkeit genommen, für 30 Pfg. in das Jnnere
r Stadt zu gelangen. Man möge die Weiterführung der
treke über die Berliner-Straßen-Brücke hinaus in Erwägung
iehen. Stadtv.- Vorſteher Hennig antwortet, daß noch mannig
ſache Nängel im Verkehrsausſchuß zur Sprache kommen werden.
Die Eingabe wird dem Magiſtrat weitergereicht. Der Orts-

band Halleſcher Wirtevereine bittet bei der bevorſtehenden
enderung der Luſtbarkeitsordnung um Hinzuziehung von Sach-

verſtändigen. Auch dieſe Eingabe geht an den Magiſtrat weiter.
n dritter Stelle findet ein Dankſchreiben des Ausſchuſſes für
eamtenHochſchulkurſe Erwähnung Zum Schluß teilt der
tadtverordnetenvorſteher mit, an die Stelle des ausge
hiedenen Stadtverordneten Koenen Stadtverordneter Otto
ritt, welcher ſogleich durch Oberbürgermeiſter Rive in ſein
nteingeführt wird.

Es erfolgt Uebergang zur Tagesordnung. Die Deputa-
ionz und Ausſchußwahlen ſowie ein Aenderungs-

intrag des Stadtverordneten Herz feld (Dem.) betreffend Be
tüdſchtigung der Künſtlerſchaft bei eintretenden Vakanzen werden
nehmigt und die Wahl der Stadtvv. Knauthe, Minner
ind des Architekten Roediger in das Kuratorium der Hand

werker- und Kunſtgewerbeſchule beſtätigt. Gegen die Wahl der
ndwerordneten Frl. Boltz e (Deutſchnat.) zum Mitgliede des
orſtandes der Stiftung Adelheids Ruh beſtehen ſeitens der Ver
mlung keine Bedenken.

Erweiterung des Emilienheims.
Frner erklärt ſih die Verſammlung damit einwerſtanden,
le Räume der jetzigen Kinderleſehalle zur Erweiterung des

Säuglingsheims umgeſtaltet und eingerichtet werden und die
Anderlefehalle aus dem Emilienheim in das zweite Stockwerk

hauptgebäudes der Bethcke-Lehmann-Stiftung verlegt wird.
e nach den vorgelegten Voranſchlägen vorausſichtich entſtehen-

n Koſten ſind für die Beſchaffung der Einrichtungsgegenſtände
n Erweiterung des Säuglingsheims mit 18 500 M. aus Mitteln
t WtheeLehmannStiftung vorſchußweiſe zu decken. Der

aglichkeit wegen und da die Preiſe fortgeſetzt ſteigen, ſoll mit
Arbeiten ſofort begonnen werden. Des weiteren wird
m Leſchluſſe des Magiſtrats, für die Ausführung der als not

rig bezeichneten Arbeiten zur Einrichtung von Klein
ehnungen in Magdeburger Straße 5 10 000 Mark bereit
elen zugeſtimmt.
Stadt Minner (Dem.) bittet, für 20 Motorwagen

d 40 Anhängewagen aus dem Ernenerungsfonds der
vahn nachgubewilligen. Dafür werden die aus der

eonſabrik Wismar beſtellten neuen Wagen an Stelle
tceinharign in BZrigggauglttt ſolchen in

pauerhafter Friedensqualität erhalten. Die Mehrkoſten werden
ſich durch die Grſparniſſe an Erneuerungskoſten, die bei der Aus
führung des Anſtrichs in minderwertiger Qualität zweifellos in
kurzer Zeit erforderlich ſein würden, bezahlt machen. Der An
trag wird angenommen. Weiter wird beſchloſſen, da in dem be

züglich des Fahrperſonals der Straßenbahn (Führer, Schaffner
und Weichenſteller) geſchloſſenen Zuſatzvertrage zum allgemeinen
ſtädtiſchen Tarifvertrag vereinbart iſt, daß die bei der A. E. G.
Stadtbahn Halle und bei der Halleſchen Straßenbahn A.G. zu
rückgelegten Dienſtjahre in allen Beziehungen ſo behandelt
werden ſollen, als ob ſie im Dienſte der Stadt Halle verbracht
worden wären, nunmehr auch die früheren Dienſtjahre des
übrigen Perſonals der Straßenbahn (Oberführer, Werkſtatt,
Stations und Büroperſonal) aus Gründen der Billigkeit und
Gleichmäßigkeit in der gleichen Weiſe zu behandeln ſind.

Stadkv. Hoe (Dem.) teilt mit, daß der Haushaltungsaus-
ſchuß zwei Geſuche von Verwaltungsſekretären um Beförde-
rung zu Stadtſekretären abgelehnt hat und ſchlägt ein
weniger ſtrenges Vorgehen bei den Examensforderungen vor.
Stadtv. Sorger (Dem.) weiſt darauf hin, daß es bei völligem
Wegfallen der Examina der Verwaltunsſekretäre auf das Ur-
teil des Vorgeſetzten ankäme. Er empfiehlt Ferleichterte Stadt
ſekretärprüfungen unter Fortfall der mündlichen Prüfung.
Stadtv. Hos möchte das Prinzip gewahrt wiſſen, daß der Be
amte von der niedrigſten Stufe aufſteigen kann. Stadtv.
Oſterburg (Unabh.) hält auch Zeugniſſe und Prüfungen nicht
frei von Begünſtigungen. Stadtv. Kleeis (Mehrh.Soz.) er
innert daran, daß man einen Fehler machte, als einige Beamte
ohne Prüfung befördert wurden. Stadtv. Brettſchneider
(bei keiner Fraktion) bittet um Berückſichtigung der Kriegs
teilnehmer. Stadtv. Gelhaar (Unabh.) glaubt, daß
ohne Prüfungen eine Protektionswirtſchaft großgezogen würde
und ſchlägt vor, bei einer Beförderung ohne Prüfung den Haus-
haltungsausſchuß hinzuzuziehen, um Protektionen auszuſchließen.
Die Abſtimmung über den Antrag Sorger ergibt Ablehnung.
Der Antrag des Haushaltuncsausſchuſſes mit dem Zuſatz des
Stadtverordneten Gelhaar wird angenommen.

Nachbewilligungen für den Etat 1919.
Die Verſtärkung des Haushaltungsplanes 1919 um 40900

Mark (Ueberſchreitung des Polizeietats) wird genehmigt. Der
Antrag des Magiſtrats in Uebereinſtimmung mit der Stadt-
baudeputation, die Verſtärkung des Haushaltungsvlanes für 1919
um 55 990 Mark aus dem gemeinſchaftlichen Dispoſitionsfonds
des laufenden Haushaltsplanes zu bewilligen, wird angenommen,
Der Haushaltungsausſchuß empfiehlt die auf Grund geſetz'icher
Verpflichtungen notwendig gewordene Etatsüberſchreitung in
Höhe von 282 381,50 Mark zur Annahme Vorausſichtlich wird
noch mit einer weiteren Ueberſchreitung von
bis 450 000 Mark gerechnet werden müſſen.

Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmt dem Beſchluſſe
des Magiſtrats zu, die Poſition für Kinderpflege 1919 um
25 000 Mk. zu verſtärken und einen gleichen Betrag hierfür aus
dem gemeinſamen Dispoſitionsfonds (unvorhergeſehene Ein
nahmen) zur Verfügung zu ſtellen.

Aufwandsentſchädigung für unbeſoldete Stadträte.
Die U. S. P. beantragt, daß den unbeſoldeten Stadträten

eine monatliche Jul. Tiere von300 Mark rückwirkend vom Beginn ihrer Tätigkeit bewilligt
werde. Stadtv. Hildebrandt u
gründung des Antrages an, daß eine demokratiſche Vertretung
nur möglich wäre, wenn der Aufwand entſchädigt würde. Wenn
aus proletariſchen Schichten Männer in den Magiſtrat ge
langen, muß dieſer auch für ein Auftreten
ſorgen. Keiner will von ſeinem Erwerb den Aufwand für die
Stadt bezahlen. Wenn ſich früher Magiſtratsmitglieder ohne
Vergütung zur Verfügung geſtellt haben, ſo konnten ſie ſich, da
ſie Einblick in ſtädtiſche Verhältniſſe, Konjunkturen uſw. hatten,
Vorteile verſchaffen. Widerſpruch und Entrüſtung bei der
Rechten.) Jch bitte daher um einſtimmige Annahme. Ober-
bürgermeiſter Rive rügt die Verdächtigungen des Vorredners.

Stadtv. Hildebrandt (Unabh.) ſpricht von dem Haß
derer, die von unten kommen, gegenüber der bürgerlichen Geſell
e unter lebhafter Zuſtimmung der Linken. Stadtv. Vor
teher Hennig hält die Ausführungen des Stadtv. Hilde

brandt für allgemein geſprochen und bittet, die Zwiſchenrufe
auf ein erträgliches Maß zu beſchränken. Stadtv. Bock
(Unabh.) hält Fälle erwähnter Art in der Zeit bürgerlicher
Stadträte für möglich, für lächerlich in der Zeit des Schieber-
tums. Der Antrag wird dem Haushaltungsausſchuß über-
wieſen in Verbindung mit einem zweiten Antrag des Stadtv.
Kleeis (Mehrheitsſoz.) auf Herabſeßung der Entſchädigung auf
200 Mk. monatlich.
Gewährung von Zuſchüſſen zur Erwerbsloſenunterſtützung.

Neben einem allgemeinen Antrag auf Gewährung von Zu-
ſchüſſen zur Erwerbsloſenunterſtützung (Stadtv. Kürbs) hat
die U. S. P. folgende beiden Anträge in der gleichen Angelegen
heit eingebracht:

„Die Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu
erſuchen, an die Reichsregierung die Forderung zu richten, die
Sätze der Erwerbsloſenunterſtützung um 50 vom Hundert zu
erhöhen.“ (Stadtv. Hildebrandt.)

und
„Der Magiſtrat wird erſucht, die Erwerbsloſenunter-

Wenn für die Frauen auf die gleiche Höhe der Unterſtützung
er Männer zu ſtellen. (Frau Stadtv. Krüger.)
Stadtv. Kürbs (Unabh.) führt hierzu etwa folgendes

aus: Die Arbeiterſchaft iſt infolge der eingetretenen Kohlennot
vielleicht gezwungen, ihre Arbeit niederzulegen. Sie ſteht aller-
dings auf dem Standpunkt, daß eine große Menge Kohlen und
Koks nach dem Ausland verſchoben wird. Wenn ſie nun durch
eine eventuelle Stillegung der Betriebe in eine derartige Not-
lage gebracht wird, ſo muß naturgemäß die Gemeinde für ſie
ſorgen. Wir haben uns indes im Sozialen Ausſchuß davon
überzeugen laſſen, daß ſeitens der Gemeinde keine finanzielle
Hilfe zu erwarten iſt. Gleichwohl erſuchen wir um eine Er-
höhung der Erwerbsloſenunterſtützung und bitten darauf hin-
zuwirken, daß die Ortslöhne erhöht und vor allem auch die
Stadt Halle in eine höhere Erwerbsloſenunterſtützungsklaſſe ein
geſtellt wird. Stadtv. Hildebrandt (Unabh.): Jn Halle,
das ſich in Klaſſe B befindet, beträgt die Erwerbsloſenunter
ſtützung für einen unverheirateten Arbeiter über 21 Jahre
5,20 Mk., für einen verheirateten 6,20 Mk. Dieſe Entſchädi-
gungen ſind natürlich viel zu gering. Jſt die Stadt nicht in der
Lage, die Erwerbsloſenunterſtützung zu erhöhen, ſo kann ſie
vielleicht dafür mehr Kohle oder Lebensmittel bereitſtellen.
Frau Stadtv. Krüger (Unabh.): Eine Frau bekommt in Halle
wöchentlich 18 Mk. Erwerbsloſenunterſtützung, für jedes Kind
6 Mk. Dieſe Entſchädigung iſt zu gering. Wenn man ſagt, die
Stadt könnte die Unterſtützung nicht erhöhen, ſo möchte ich dem
egenüber feſtſtellen, daß Berlin und Frankfurt am Main eine
Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung aus kommunalen Mit-

teln ermöglicht haben.
Stadtrat Velthuiſen: Die Anträge ſind zum großenTeil gegenſtandslos. Die geſetzlichen Vorſchriften verbieten der

Stadt die Ausgabe höherer Sätze. Es ſind auch bereits beſon-
ſere Kommiſſionen mit der Regelung dieſer Angelegenheit be
auftragt worden. Es iſt richtig, daß in den kommenden Monaten
infolge Kohlenmangels die Zahl der Erwerbsloſen ſich ver

wird, wenn auch für die nächſten Wochen dies nicht zu
fürchten iſt. Es iſt ferner richtig, daß die augenblicklichen

Sätze nicht ausreichend ſind. Der Magiſtrat hat verſucht, die
Sätze zu erhöhen, und zwar im Juni und November v. J. Seine
Geſuche ſind aber vom Regierungspräſidenten und vom Mini
er des r abgelehnt worden. Dagegen hat der Mag

at eine interbeihilfe ausgezahlt. Danach bekommt

führt in der Be

einſchließlich der geſetzlichen Sätze ein Arbeiter über 21 Jahreh u h u du

120--210 Mk. Einem abermaligen Ankrag auf Erhöhung ift
vom Volkswohlfahrtsminiſterium nicht ſtattge eben worden. Es
iſt indeſſen vom Verſicherungsamt eine Erhöhung der Erwerbs-
loſenunterſtützung zu erwarten. Der Magiſtrat hat auch be
reits entſprechende Vorſchläge ngerezr die eine Erhöhung
von 50 Prozent vorſehen. Wenn ie beantragte Erhöhung ge
nehmigt wird, ſo erfordert ſie bei einer Unterſtützung von
1000 Erwerbsloſen für die Stadt einen

Aufwand von 80000 Mark monatlich.
z berückſichtigen, daß in der Halleſchen Induſtrie

mehr als 10 000 Arbeiter beſchäftigt ſind. Vom Reiche iſt über-
dies eine Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung für Frauen
e Jedenfalls iſt in dieſer Angelegenheit ſeitens des
Magiſtrats alles getan worden. Stadtv. Kleeis (Mehr-
heitsſozialiſt) betont, daß die Stadtverwaltung an die Vor
ſchriften der Reichsregierung gebunden ſei. Auch für die Er
höhung der Ortslöhne ſei lediglich das Oberverſicherungsamt in
Merſeburg Stadtv. Minner (Dem.) weiſtdarauf hin, daß der Arbeiterſchaft mit einer Erhöhung der Sätze
wenig gedient ſei. Die Stadt müſſe vielmehr für Notſtands-
arbeiten ſorgen. Stadtrat Velthuiſen bemerkt
hierzu, daß der Magiſtrat w dieſer Frage bereits Stellung
genommen habe. Staadtv. inner (Dem.) bezweifelt die
Erwerbsmöglichkeit für Frauen mit dem Hinweis darauf, daß
es in Halle ſo gut wie gar keine Dienſtboten und Aufwarte-
frauen gebe. Den Grund hierfür will Stadtv. Bowitzky
(Unabh.) in den geringen Dienſtbotenlöhnen erblicken. Er er
hebt Vorwürfe gegen das Arbeitsamt, das Stellen unter den
tarifmäßigen Löhnen vermittle. Dieſe Vorwürfe weiſt Stadtrat
Velthuiſen zurück. Der Antrag Kürbs wird als erledigt
erklärt, die Anträge Hildebrandt und Krüger angenommen.

Uebernahme der Wurſtbereitung und Fleiſchverteilung
in ſtädtiſche Regie.

Es liegt eine Eingabe des Zentralverbandes der Fleiſcher
betreffend Uebernahme der Wurſtküche in ſtädtiſche Regie vor,
e die ſich eine Reſolution der Fleiſcherinnung z w.

Es iſt aber

ierzu äußert ſich Stadtv. Kürbs (Unabh.), daß ſi der
ozialiſierungsausſchuß der Eingabe des Zentralverbandes der

c angeſchloſſen habe. Durch die Kommunaliſierung der
urſtbereitung und Fleiſchverteilung ließe ſich eine beſſere Kon

trolle, eine ſtrenge Preisfeſtſetzung und eine einwandfreie
Wurſtherſtellung ermöglichen. Ein r Riſiko ſei für
die Stadt damit nicht verbunden. edner betont des weiteren

auf den ſtädtiſchen Gütern Schweine gemäſtet werden ſollen
und kommt damit auf den Antrag der demokratiſchen
Fraktion folgenden Wortlauts:

„Der Magiſtrat wird erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß
a die Stadt Halle Schweine gemäſtet werden und die

azu notwendigen Futtermittel von der Reichsgetreideſtelle zur
Verfügung geſtellt werden.“

Dieſer Antrag wird vom Stadtv. Mangold begründet:
Wenn wir unſere Ernährungsverhältniſſe verbeſſern wollen, ſo
müſſen wir die Schweinezucht fördern, dazu iſt natürlich die Be
reitſtellung von Futtermitteln notwendig. Von der Reichs
etreideſtelle iſt den Kommunen auch Kleie zur Verfügung ge
tellt worden, aber in zu geringem Maße. Zurzeit ſind mit

Amerika Verhandlungen über einen Kreditvertrag betreffend
Lieferung von 30 000 Tonnen Mais im Gange. Die Kom-
mune muß nun dafür ſorgen, daß ſie auch mit dieſen Futter-
mitteln beliefert wird, und wir bitten den Magiſtrat, in dieſer
Angelegenheit alle notwendigen Schritte zu unternehmen.
Bürgermeiſter Seydel: Wir haben eigentlich ſchon die eigene
Regie der Wurſtfabrikation und Fleiſchverteilung, nur daß die
Stadt hierzu nicht eigene Leute angeſtellt hat, ſondern dieſe
Tätigkeit von Sachverſtändigen ausüben läßt. Auch eine Kon-
trolle iſt vorhanden. Jch verſtehe daher nicht, warum wir etwas
beſchließen ſollen, was wir ſchon haben. Nachdem ſich noch
mehrere Redner in er ngelegenheit geäußert haben, ſtellt
Stadtv. Splett (Chriſtl. Volkspartei) den Antrag auf Schluß
der Debatte. Der Antrag an Kommunaliſierung der Wurſt
bereitung wird mit 33 zu Stimmen angenommen. (Die
Stimme des Stadtv.-Vorſtehers gibt den Ausſchlag!) Auch der
Antrag Mangold findet Annahme.

Es werden alsdann noch in der Sitzung einige Beſchwerden
und Geſuche erledigt.

Verſammlungsmüdigkeit?
Von einem deutſchnationalen Leſer wird uns geſchrieben:

„Jn der Sonnabend- Nummer der „Halliſchen Allgemeinen
Zeitung“ wird der zufriedenſtellende. man kann ruhig ſagen gute
Beſuch der volksparteilichen Verſammlung vom Freitag als be-ſonders beachtlich bei der eingetretenen Perſammlungsmüdigteit

erwähnt. Uns iſt dieſe Erſcheinung nicht bekannt. Wir haben
volle Verſammlungen bis Jahresſchluß gehabt und dieſes Jahr
mit übervollen Verſammlungen bei Kunze mußten 1500 Men-
ſchen wieder umkehren Schiele war ſehr gut beſucht Wulle
war ausverkauft begonnen. Und die Volkspartei hielt ja in
dieſem Jahre die erſte Verſammlung ab. Gs zeigt ſich nur bei
den Demokraten dieſe Müdigkeit. Denn man ſehe auf
den Verſammlungskalender der Deutſchnationalen! Und dann
auf die Rückſeite ihrer Eintrittskarten zum Vortrag Traub da
ſtehen allein ſchon wieder für Februar neun große Verſamm-
lungen: Traub, Bohnenſtaedt, Kloß, Oberfohren, Kauf
mann, Freytag-Loringhofen, Graf Weſtarp und Oberſt Bauer.

Deutſchnationaler Jugendbund. Zur Berichtigung des
Wochenplanes teilen wir mit, daß Herr Dr. Carlsſon ſeinen
Vortrag nicht mehr halten kann. Herr Profeſſor Dr. Scupin
hält ſeinen nächſten Vortrag am kommenden Freitag, den
28. Januar, 8 Uhr in der Leipziger Straße 17.Platzkonzert. Nach langer Zeit a am Sonntag wieder
einmal ein militäriſches Platzkonzert ſtatt. Es wurde in der
Mittagsſtunde am Hallmarkt von einer Muſikabteilung der hier

r W Landesjäger abgehalten, und zwar unter
eitung C. Steuers, des bekannten langjährigen Ober-

Muſikmeiſters unſerer ehemaligen 75er. Die ungefähr 30 Mann
ſtarke Kapelle brachte zwar nur durchweg leichtflüſſige Muſik
weiſen, Märſche, Potpourri uſw., zu Gehör, machte im übrigen
ihre Sache aber ſehr gut. Zu dem Konzert hatte ſich ein zahl
reiches Publikum eingefunden. Das GarniſonKommando 42
ſich durch die Anordnung dieſes Konzerts den Dank zahlreicher
Bürger erworben. Eine Wiederholung des Platzkonzerts in un
ſerer Stadt würde von den weiteſten Kreiſen der Einwohnerſchaft
nur mit Freuden begrüßt werden.

Zeitbilder der „H. Z.“. Folgende Bilder hängen in
unſerer Geſchäftsſtelle aus: Ein Wunderkind auf dem Gebiete
des Schachſpiels. Der achtjährige Samuel Rzeſchewski, der be
reits ſeit ſeinem 5. Lebensjahre Schachvorſtellungen giht, bei
einem Simultanſpiel gegen 22 Gegner, von denen er l18 be-
ſiegte. Das New-Horker 6-TageRennen, das alljährlich im
Madiſon Square Gardeb 37 Austrag gelangt, endete mit dem
Siege der Mannſchaft Madden-Goullet. Die Ueberſchwem
mung in Paris. Ein überſchwemmtes Straßenviertel am Boule-
vard-Gollini.

FamilienNachrichten.
Geburten: Walter Kühne und Frau Emma geb. Jahn

(Sohn)), Diemitz.
Todesfälle: Am 17. Januar Bergmuſiker Auguſt Reiß

ner im 74. Lebensjahre. Am 17. Januar Arbeiter Hermann
Henze im 66. Lebensjahre Büſchdorf. Am 16. Jannar
Mathilde Drexler. Am 17. Januar Klarg Körber im
54. Lebensjahre. Am 17. Januar Anng Mögele Am
18. Januar Frau Konzertmeiſter Amalie Knoch. Amw
16. uar Friede Schmidt. Am 18. Januax Oberbahn-
aſſiſtent a. T. Ernſt Richter im 73 r. AmJanuar Pfarrer nei in 8



Knhalt und der Mittellandkanal
R. Deſſau, 17. Janmawn.

Der Staatsrat für Anhalt hat an den preußiſchen Miniſter
der fenteves Anbeiten in Berlin nachſtehendes Schreiben

usgehend von der Annahme, daß die Frage der Fortfüheung des Mittellandkanals bei der uarſce Staatsregierung

im Stadium der abſchließenden Erwägungen ſteht, ergreift der
Staatsvat für Anhalt die Gelegenheit, das große Jntereſſe zu
betonen, das er in dieſer für die Zukunft des Anhaltlandes
überaus lebenswichtigen Frage entgegenbringt. Die volkswirt
ſchaftlichen Geſichtspunkte, die für die anhaltiſche Stellung maß

ſind, bitten wir der anliegenden „Erklärung“ entnehmen
zu wollen. Aus ihr erhellt insbeſondere, daß nicht nur
Standpunkte des anhaltiſchen Sonderintereſſes,
deſtens ebenſoſehr auch von dem einer großzügigen gemein
deutſchen Wirtſchafts und Verkehrspolitik aus nur die Süd-
linie des Mittellandkanals mit gleichzeiti.

des Verbindungskanals Egeln--Staßßfurt--
Bernburg und unter Einbezichung des Halberſtädter
Stichkanals als die einzige befriedigende Löſung angeſehen
werden kann.

Wie gerüchtweiſe verlautet, iſt in dem zurzeit in der Aus
avbeitung begriffenen Projekte der zur Saale hinführende Stich-
lanal nur bis Staßfurt vorgeſehen. Wenn dieſes Gerücht
wirklich zutreffen ſollte, würden wir dies im Jntereſſe Anhalts,
aber auch den Mittellandkanal als Ganzen, außevordentlich be
dauern, da ja erſt durch die Weiterführung des Stichkanals bis
nach Bernburg die Saale Anſchluß an das Waſſerſtraßennetz des
Mittellandkanals erhalten würde. Wir können uns die vor
käufige Begremzung des Stichkanals nur ſo erklären, daß viel
leicht auf das Rehderſche Projekt Rückſicht genommen werden
ſoll. Trifft dieſe Annahme zu, ſo müſſen wir uns mit aller

wenigſtens ſoweit die Jnteveſſen Anhalts in Frage kommen
ausſprechen,

brückung der Saale und die Weiterleitung des Kanals nach
Halle der an ſich ſchon ſchwache Saaleverkehr, wenn nicht gängz-
lich, ſo doch annähernd zum Erliegen kommen würde. Wir
bitten deshalb dringend, in das Projekt des Mittellandkanals
den Stichkanal zur Saale, und zwar bis Bernburg, aufnehmen
zu wollen, und benutzen dieſe Gelegenheit, uns gleichzeitig für
den Ausbau des Stichkanals nach Halberſtadt, durch den auch
enhaltiſche Jntereſſen ſtark berührt werden, warm auszuſprechen.

Bei der überzeugenden Kraft der Erwägungen,
Südlinie in der gekenngeichneten Ausgeſtaltung ſprechen, glauben
wir uns der Ewvartung hingeben zu dürfen, daß die Löſung der
Kanalfrage in dieſem Sinne erfolgen wird. Jn der oben ange
deuteten „Erkläung“ werden alle, namentlich von der anhalti-
ſchen Handelskammer geltend gemachten Vorteile und Argumen-
vationen angeführt, die für die Ausführung der Südlinie und
gegen die Mittellinie ſprechen.

Der Staatsvat richtet gleichzeitig einen Antrag an die an
haltiſche Landesrerſammlung, dieſe wolle die an den Arbeits
miniſter geltend gemachte Stellungnahme billigen und außerdem
der Vereinigung zur Förderung der ſüdlichen Linie zur nach
drücklichen Betreibung dieſes Projekts 10 000 Mark bewilligen.

x

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Januar. (Der
Fiſchfang), welcher ſonſt bei Hochwaſſer ein ergiebiger zu
ſein pflegt, iſt bei dem jetzigen gleich Null Die Urſache hierzu
iſt einmal in den geringen Fiſchbeſtänden der Elſter und Luppe
zu ſuchen, die verblieben, ſind von den früher reichlichen, die
ſchlechten Abwäſſern zum Opfer fielen, dann aber auch auf die
jrühe Jahreszeit zurückzuführen, in welcher die Fiſche in den
Tiefen der Flüſſe noch feſtſitzen und das Ueberſchwemmungs-

iet noch nicht aufſuchen. Hoffentlich bringen die Hochwaſſer
r letzten Zeit der Elſter und Luppe von der Saale her neue

Fiſchzufuhr und beleben von neuem dieſelben mit friſchen Be
ſtänden, da es ſonſt mit der Fiſcherei in dieſen Flüſſen faſt ganz

fhört.
g. Döllnitz, 20. Januar. (Nißbrauchtes Vertrauen.)

In ſchnöder Weiſe mißbrauchte ein hieſiges Dienſtmädchen
das Vertrauen ihrer Herrſchaft und bereicherte ſich aus den vor
handenen Beſtänden mit allerhand Wäſche und Kleidungsſtücken,
zurz allem, was ihm begehrenswert erſchien, ſo daß bei einer
vorgenommenen Durchſuchung ſeiner Koffer für etwa 600 Mk.

twendete Sachen vorgefunden wurden und es nun ſeiner Be
fung entgegenſieht.
g. Lochau (Saale), 19. Jan. (Geſteinsſprengungen.)

Dem Foörtſchreiten der Baggerarbeiten im Abraumbetriebe der
Grube „Hermine Henriette 2' hier ſetzten ſich durch Ablagerungen
der Buntſandſteinformationen im Deckgebirge derartige
Schwierigkeiten entgegen, daß zur Beſeitigung dieſer Hemmniſſe
Sprengungen vorgenommen werden müſſen. Durch ſachkundig
angelegte Sprengſchüſſe, deren Entladungen ſhſtematiſch ge
opdnet ſind, erfolgen die täglichen Sprengungen, welche anfäng-

als Kanonendonner vermutet wurden. Jn der Regel finden
derartige Felsmaſſen erſt unter der Kohle vor, merk

würdigerweiſe ſind ſie aber hier ſchon unmittelbar unter der
Kiesſchicht abgelagert. Nach Beſeitigung dieſer Hemmniſſe
kann der Bagger ſeine Abraumarbeiten unbehindert wieder
fortſetzen.

Gröbers, 19. Januar. (Einbruchsdiebſtahl.) Eindreiſſer Einbruchsdiebſtahl wurde in der hieſigen Molkerei ver

übt. Durch Ausſägen von vier Türſchlöſſern gelangten die
Diebe in den Raum, wo ſich die Butter vorfand, und entwen-
deten einen Zentner dieſer geſchätzten Ware. Spurlos ſind die
Täter verſchwunden und bis jetzt unermittelt geblieben.

Bibra (Prov. Sachſen), 17. Jan. (Ein Schurken-
ſt re i ch.) Bubenhände haben ein an einem Sandſteinfelſen auf
der Wilhelmshöhe in unſerer Aue befeſtigte Gedenktafel,
dem Gedächtnis Kaiſer Wilhelms I. gewidmet, geſtoh
len. Ob politiſche Beweggründe vorliegen oder niedrige Hab-
fucht, muß dahin geſtellt bleiben. Jedenfalls ſind mehrere Per-
ſonen dabei beteiligt geweſen, da es immerhin nicht leicht war,
die aus Brongemetall gegoſſene Platte zu entfernen und weg-

l. Genthin, 16. Jan. Ein Schadenfeuer) entſtand
auf bisher noch unbekannte Weiſe auf dem Brauchitſch
ſchen Gute Scharteucke. Eine Scheune fiel den Flammen zum
Opfer. Es gelang den Feuerwehren nach ſchwerer Arbeit, die
Gefahr von den übrigen Gebäuden abzuwehren. Beim Anfahren
der Redekiner Spritze ſtürzte der Kutſcher vom Sitz und wurde
überfahren; er trug ſchwere Verletzungen davon.

gg. Jena, 19. Jan. (Von der Univerſität.) Dem
Kunſtmaler Arthur Kampf Berlin wurde anläßlich der Fichte-
Gedächtnisfeier der Ehrendoktortidel der philoſophiſchen Fakultät
zer Univerſität Jeng verliehen. Der Oberverwaltungsgerichtsvat, h Juſtigrat Prof. Dr. Niedner iſt am Sonntag im
Alter von 51 Jahren hier verſchieden. Der Verſtorbene galt als
einer der hervorragendſten Kirchenvechtslehrer. Er war
Ordinarius für öffentliches und Kivchenrecht.

Eiſenach, 20. Januar. (Oberhofmarſchall a. D.
reiherr Dr. jur. d. d. Heyden-Rynſch), der lange

ve die fürſtlich reußiſche Hofbühne in künſtleriſcher Blüte er
wirkt nach ſeiner Ueberſiedelung nach Eiſenach aleichfalls

weder auf g. wichtigen Gebi indem er den
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burgſtadt erſt unlängſt geſchaffen hat, hat Freiherr v. d. Heyden
Rynſch reiche Gelegenheit, das Eiſenacher Kunſtleben zu för-
dern, vornehmlich, was Theater und Muſik anlangt. Die Neue
Bach geſellſchaft zu Leipzig hat den ehemaligen
Geraer Jntendanten ebenfalls in ihren Ausſchuß gewählt.

Leipzig, 18. Jan. Leipzig ohne Kochgas.) Der
ger Eingang von Gaskohlen bei den ſtädtiſchen Gaswerken

t in Leipzig zu einer Verſchärfung der Gaséſperre geführt, die,
wie das „Leipziger Tageblatt“ nicht mit Unrecht bemerkt, für
Tauſende von Familien das Aufhören eines geordneten Fa
milienlebens bedeutet. Ga kann jetzt nur noch in den Vor
mittagsſtunden bis 388 Uhr und in den Abendſtunden entnom
men werden. Da in den Haushaltungen Kohlen ſo gut wie
garnicht vorhanden ſind, war die Bevölkerung zur Bereitung des
Mittageſſens auf das Kochgas angewieſen. Mit Fortfall des
ſelben fällt auch für die meiſten Familien die Möglichkeit fort,
ſich ein warmes Mittageſſen zu bereiten.

Leipzig, 18. Jan. (Für 50 000 Mark Lohn
eld geraubt.) Wie das Leipziger Polizeiamt mitteilt,
ſind in Greppin bei Merſeburg am Abend des 15. Januar vier
maskierte Räuber in das Lohnbüro der Grube Hermine
eingedrungen und haben unter Vorhaltung von Revolvern die
dort arbeitenden zwei Beamten zur Herausgabe von 50 000 M.
Lohngeldern gezwungen. Die Räuber ſind dann entkommen,
nachdem ſie vorher die Beamten eingeſchloſſen hatten.

Leipzig, 19. Januar (Jn dem Prozeß gegen den
Wendenführer Barth) wurden die Beweisaufnahme und

e t Das Urteilwird am Mittwoch mittag verkündet werden.

„H J Sporkbertchte
V. f. L. Die Verſammlung findet entgegen den bisherigen

Mitteilungen am Mittwoch, den 21. Januar, abends 8 Uhr, ſtatt.
s. Die Gründung einer Magdeburger Ortsgruppe des

Entſchiedentheit die Ausführung de Rehderſchen Planes Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen wird von den
Turn und Sportvereinen bürgerlicher Richtung am 15. Febr.
vor ſich gehen. Turner und Schwimmer gaben bereits ihre Zu
ſtimmung, während Raſenſportler, Radfahrer und Ruderer noch
einige Vorbehalte machten, die jedoch nicht grundſätzlicher Art
ſind. Dieſe Ortsgruppe wird mit dem amtlichen Stadtausſchuß
nichts zu tun haben.

s. Marine-Fußballer von Scapa Flow in Berlin. Die ge
fangene Marinemannſchaft von Scapa Flow beſitzt in ihren
Reihen Fußballer, die nach ihrer Rückkehr aus der Gefangen
ſchaft in Verlin ein Spiel gegen Viktoria austragen werden.
Die Matroſen verfügen über recht anſehnliche Spielſtärken. Die
Begegnung geht auf dem Viktoriaſportplatz in Mariendorf wahr
ſcheinlich Sonnabend, den 24. Januar, vor ſich.

Jn Oberhof fand ein Skijaeling ſtatt. Strecke
8 Kilometer

1. Hermann Gebhard und Fr. Zeigerer.
2. Max Langenhahn und Gebhard.
3. Faulmann und Fr. Jrmgard Reyhher.

s. Kein ſportlicher Verkehr mit den Mittelmächten. Erneut
hat in den letzten Tagen die oberſte engliſche Fußballbehörde
eine Entſchließung angenommen, den ſportlichen Verkehr mit
den Mittelmächten vorläufig nicht wieder aufzunehmen. Das
läßt die deutſchen Sportsleute vollkommen kalt Der ſchärfſte
Proteſt muß jedoch dagegen erhoben werden, daß gleichzeitig von
ſeiten der Entente nochmals der Verſuch gemacht wird, die
wenigen Neutralen, wie Holland, Schweden, Norwegen, Däne-
mark und die Schweiz durch Drohungen zu einem gleichen Vor
gehen zu veranlaſſen. Hoffentlich läßt die Antwort an Deut-
lichkeit nichts zu wünſchen übrig.

k. Zum Fußball-Länderkampf Süddeutſchland Niederöſter-
reich am 15. Februar in München wird die ſüddeutſche Elf in
nachfolgender Aufſtellung ſpielen: Tor: Stuhlfaut (1. Nürnberger
F. C.); Verteidiger: Philipp (Sportfreunde Nürnberg), Schneider
Bayern München); Läufer: Rothenberger (V. .f. B. Nürnberg),
Winter (1. Nürnberger F. C.), Schmidt (T. V. 1860 München);
Stürmer: Wunderlich (T. V. 1860 München), Franz, Seiderer
(Spielvereinigung Fürth), Träg, Forell (1. F. C. Nürnberg).

s. Eine Nennwoche in Bad Harzburg wird der Verein Deut-
ſcher Vollblutzüchter und Rennſtallbeſitzer auch in dieſem Jahre
wieder veranſtalten. Es ſollen vier Renntage und zwar am
Sonntag, Mittwoch, Freitag und Sonntag, möglichſt im Juli,
abgehalten werden.

K. 219 Renntage für Preußen beantragt. Die Oberſte Be-
hörde jur Zucht und Rennen hat beim Preußiſchen Landwirt
ſchaftsminiſterium um die Bewilligung von 219 Renntagen für
Preußen nach geſucht Die Geneymegung dürfte nirht lange arf
ſich warten laſſen, da von maßgebender Stelle bereits vor einiger
Zeit eine Rennſaiſen ähnlich der wie 1913 verſprochen wurde.
1813 wurden in Preußen an 297 und in Deutſchland überhaupt
an 412 Tagen Galopprennen abgehalten.

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original-Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Induſtrie, Handel, Handwerk
Wagengeſtellung in den Kohlenbezirken. Vom 1. bis 15. De

zember v. J. verlief die Wagengeſtellung in den acht wichtigſten
Stein und Braunkohlenbezirken nach amtlicher Statiſtik wie
folgt:

8 Steinkohlenbezirke 8 Braunkohlenbezirke

nicht nichtrechtzeitig rechtzeitig
geſtellt geſtellt1919 868 066 15 350 126 524 654 249

1918 298 747 6 654 87 792 2 654
1913 620 010 46 148 910 5Gegen die vorhergehenden 14 Tage ging die Zahl der nicht

rechtzeitig geſtellten Wagen abermals erheblich zurück, und zwar
für Steinkohlen um 13 494, für Braunkohlen um 30 959.

Schieberbekämpfung. Die britiſche Abteilung bei
der Eiſenbahndirektion Köln hat einen Erlaß in
Ausſicht geſtellt, wonach alle ausländiſchen Lebensmittel-
ſendungen, die nicht innerhalb drei Tagen ent-
laden werden, beſchlagnahmt werden, weil die Schieber die
Wagen häufig ſolange benutzen, um die Waren zu lagern, bis
es ihnen gelungen iſt, die Ware an den Mann zu bringen. Die
Handelskammer Köln hofft, daß dadurch das Schieber
unweſen etwas eingedämmt werden wird.

Poſtpaketverkehr mit den Vereinigten Staaten. Von jetzt an
ſind auch Poſtfrachtſtücke bis 5 Kilogramm nach den Vereinigten
Staaten von Amerika durch Vermittlung von Spedi-
teuren in Bremen und Hamburg zugelaſſen. Damit iſt u. a.
die Möglichkeit gegeben, derartige Pakete wieder unter Wert
angabe zu verſer den.

Franzöſiſches Kapital in Galizien. In letzter Zeit iſt die
Mehrzahl der Aktien der Galiziſch-Karpathiſchen Geſellſchaft in
den Beſitz einer ſtarken Geruppe franzöſiſcher Kapitaliſten über-
gegangen, zu denen die Banque de Paris des Pahys Bas in Paris
und der Concerne du Nord, ſowie die Firma Frères Bernard in
Paris gehören. Die genannte Gruppe beſitzt bereits ausge
dehnte Erdölfelder und Raffinerien in gebe Die Tranzakion
erregt um ſo mehr erhebliches Aufſehen in intereffterten polnt
ſchen Kreiſen, da die vor ber 30 Jahren von W. H. Mac Garvey
gegründete Geſellſchaft zu den bedeutendſten Erdölunterl Polens gehört

Unzeigenteik
Otto T iele, Buch und

Sozialiſierung der Elektrizitätswirtſchaft. Der „Reig
zeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die Sozialiſien
der Elektrizitätswirtſchaft.

Keine Fahrpreisermäßigung für Meßbeſucher.
Fahrkarte allein hat es gewiß nie vermocht, einen neuen 9
beſucher nach Leipzig zu ziehen; aber ſie hat doch in mang,
Fällen das Zünglein an der Wage entſcheidend beeinflußt, n
Entſchlußloſigkeit ob? oder ob nicht? eines Anſtoßes
durfte. Diesmal iſt es leider nichts damit. Die Finanzen
Eiſenbahn ſind ſo herunter, daß ſie auch den Leipziger Na
beſuchern den vollen Fahrpreis abverlangen muß.

Aktiengeſeliſchaften
Mangsfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in a

leben. Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, wird vor
ſichtlich die gleiche Ausbeute wie im Vorjahre (80 M.) zur A
ſchüttung kommen. Das Ergebnis des verfloſſenen Jahres
ein ſehr befriedigendes. Doch muß bei der Bewegung der 9
beute auf die Höhe der Laſten Rückſicht genommen werden

Gewerbebank Eisleben. Die Jahresrechnung für
zeigt eine weitere Aufwärtsentwicklung der Genoſſenſchaft. 9
Umſatz iſt von 13 Mill. M. auf 81 775 252 M. geſtiegen.
Mitgliederzahl iſt auf 238 angewachſen. Der Generalverſan
lung ſoll die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Proz. (5 Pro
vorgeſchlagen werden. Die Garantiemittel der Bank (Geſchät
guthaben, Haftſumme und Reſerven) find von 252 756 M
325 380 M. geſtiegen.

Kammgarnſpinnerei Meerane. Die Generalverſamm,
beſchloß, das Grundkapital um 1 050 000 auf 2 625 000

zu erhöhen.
Das deutſche Abflußrohrſyndikat hat die Preiſe für gij

eiſerne Abflußrohre um 800 auf 3340 Mk. pro Tonne erhöht

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die weitere Verſchlechterung

Markvaluta führte an der Börſe der Kaufluſt neue Nahrung
Stark begehrt waren einige Kolonialwerte, wie Sloman
einer Steigerung von etwa 200 Proz., ferner Colmans Cop un
Südſeephosphat. Auch Kaliwerte und Deutſch Ueberſee-Elektriſg
profitierten von ſtarken Käufen, wie alle Papiere, bei deren Va
wertung ausländiſche Valuta in Frage zu kommen ſcheint. C
miſche und elektriſche Werte ſtiegen gleichfalls anſehnlich
Montanmarkt herrſchte gleichfalls vorwiegend Feſtigkeit.
Beſſerungen hielten ſich aber in beſcheideneren Grenzen g.
Schiffahrtsaktien litten Argo und Hanſa unter Realiſierunge
Von ausländiſchen feſtverzinslichen Werten wurden viereinhat
prozentige er Prioritäten 10 und mexikaniſche Anleit-
bis zu 8 Prozent höher bezahlt. Deutſche Anleihen und öſter
reichiſche Werte behaupteten bei ruhigem Geſchäft ihren Kurt
ſtand. Kanada gewannen etwa 75 Prozent.

Produktenbericht. Die Preisforderungen für Hafer wurd
im Jnlande abermals erhöht. Dagegen zeigten ſich die Mühlen
die Hafermehl fabrizieren, zurückhaltend. Aber von der Küf
her lagen weitere Kaufaufträge vor. Jn Hülſenfrüchten beleht
fich das Geſchäft ohne Aenderung der Preistendenz. Wie
blieben bei knappem Angebot feſt. Lupinen waren in guter
gelben Sorten leicht zu verkaufen. Serradella war unveränder
Heu blieb feſt. Stroh ſchwächte ſich infolge reichlicher Vorra
leicht ab.

Hafernotierungen:
Berlin, 19. Zan. Jnländiſcher Hafer, für 1000 ke in ar

loko ab Speicher frei Wagen loſe Verladung 31,40--31,809
ſofortige Abladung ab Abladeſtation 3000--3020 Mk. Tendenz: e

Auszablungen.

Die billig

Berlin, 19. Januar.
Geld Brief Geld BrieHolland 222 2227 Oeſterreich abgſt. 20.07, 20

Dänemark 1059,00 1061,00 Prag 79,15 79Schweden 1249,00 1251,00 Ungarn 26,221 N.
Norwegen 1149,00 1151,00 Spanien 1134,00 11360
Schweiz 1059,00 1061,00 Finnland 210,.75 2117
Oeſterreich 24,97 25,02
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt
Dentsche Werte Dentsehe Erdöl 574-41 Deutsche Schatz- Deutseche Gasglühl. 513scheine VI-IX 73.25 Deutsche Kali5 9 Deutsche Reichsanl. 77.50 Deutsehe Waff. u. Mun. 300,

4 64.75 P hätt3 e 57.10 öring u. Lehrman 152.-b 64.25 Dürkoppwerke m4 Preuss. Consoils 68.60 Elberfelder Farben 35750
t 64.80 F2fglnard Branorgi3 v e 49.60 elten u. Guilleaume 3234 Charl. Stadtanl. 8999 73.50 GKasmotoren Deutz 250,-

4 Magdeb Stadtanl. 91/06 91. Gebhardt u. Co. e.490 n. Sächs. Iandschaft- Gebhardt u. König (263
liche Pfandbriefe Gelsenkireh. Berghb. 361,

r e Bod- M r rfo allesche Masch.-Fabr.Pronsſ Hypot.-Bank- Aann. Mase h.
Pfandbriefe 1911 100.10 Harpener Berg 362,-Dessauer Gas-Oblig. D S trr i

4 9 rse u erAusländ. Werte Höcehster Mrbw.
s 24,50 Hoesch Risen u. Stahl4 Oesterr. Kron. Rente

4 Vngar. Gold-Rento 6725 e 20154 Vngar. Kronen-Rento 22. e a
Bisenbahn-Aktien: ahia- Porzellan THalberstadt -Blankenb. 82.75 Kaliw. Aschersleben 310-
Halle-Hettstedter Körbisd. Zucker-AKt. 250h e h nserbütteLokal-Str ahmeyer u. Co. 184.er. Beri. Sr. 128.50 Landw. Bank d. Pr. Sa.
Magdeburger Str.-B. LauchhammerLux. Prinz Heinrich. B. I Laurahütte 259.
Orientbahn 428. Lingel, BPrfurt 2745Sehiftahrts- Akt. Linke u Hofmann. 443.Hambg. Paketfahrt s Ludwig Loewe u. Co. 38Hambg. -Südamerika 257 Lothringer Hütte 30Hansa-Dampfschiff 404, Mannesmannröhren WNordd. Lloyd 170.50

BRanken: r senb. Bed. at o. Caro Heg. 24250t i tComm u. Diskontobank Il Loge u. vo öu
Darmstädter Bank 132, F-Bergb.Dess. Landesbank 110, Rhein. Metall-Vorz- 22
Deutsche Bank h gen rBietant an. e a baeher Rütten.
Gredit- Anst. Leipzig. 147. izer Fran1343 sitzer ZuckerAMitteld. Kreditbank r Sanperhuuser Maseh,
Nationale a Hugo Sehneider u.Oesterr. Kredit 108.75 ehuekert u. Co.

Reichsbank 145, t oh

Industrie- Aktien Stottiner Volkan
r e T Stelle er Zinkh. 270,-t. f. Anilin 7 tAgem. Riektr. Ges. 270 rer e.Ammendorfer Papierf. l Shale- Risenhütte 80-
Anbalter Kohlenw. 302. Tri tis- Akt. -Ges.Annaberger Steingut 290, Tür ine Tabakregie I
Badische Anilin 465, Ver. Köln-Rottweiler377 n e C Glanzatott Eiberk.er. Masch.-Ban 27 SBismarckhütte 343, e
Bochumer Gußstahl 313.75 Westeregeln-Alkali 423Chem. Fabrik Buckau W Gu!stanil 3497ittener GuBs

nen e eGonsolidation Schalko 430 t Weaianot
Cröllwitzer Papierfabr. Otavi-Minen I
eutsech-Luxembur hDeutsche Uebarse e-LEl. T Tendenz et

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher genGSerantwortlich für Politik Halmut Böttcher: r politiſche Nachrichten
wirtſchaſt and Sport: Hans Heoitling; fär den geſamten übrigen redabiorl

Teil: V. Erich Sellheim.Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Kunſtdrudkerei, Verlag der Halleſchen Zeitung
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